
friedenstellenden Ergebnis.
Es wird probiert mit Kla-

vierbegleitung, aber natürlich
spielt bei der Aufführung ein
großes Orchester mit: das Det-
molder Kammerorchester.
Und auch vier bekannte Solis-
ten sind dann dabei. Alle Zu-
sammen – Chor, Orchester
und Gesangsolisten – wollen
das Konzert zu einem großar-
tigen Ereignis machen.

Dass das „Requiem“ von
Mozart zu einem der bekann-
testen Werke der klassischen
Musik zählt, hat neben der
Schönheit des Werkes auch
andere Gründe, die zusam-
men genommen dieses Werk
zu einem Mythos gemacht ha-
ben und um die sich zahlrei-
che Legenden ranken.

Bekanntlich wurde das „Re-
quiem“ nicht von Mozart be-
endet. Die noch fehlenden Tei-
le wurden von anderen Kom-
ponisten ergänzt, vor allem
von Franz Xaver Süssmayr. Ge-
spielt wird in Eschwege die
1971 vom Musikwissenschaft-
ler Franz Bexer sorgfältig auf-
gearbeitet Neuversion, die
bald nach ihre Fertigstellung
von so namhaften Dirigenten
wie Bernstein und Hanon-
court übernommen wurde.

In wenigen Tagen ist es so-
weit – die Musikfans freuen
sich schon auf dieses Ereignis.
Karten gibt es zu Preisen zwi-
schen acht und 25 Euro an
der Abendkasse sowie im Vor-
verkauf bei der Touristik-In-
formation, bei der Buchhand-
lung Heinemann und im E-
Werk.

V O N F R A N C I S C O P U J I U L A

ESCHWEGE. Bald ist es so
weit: Am Sonntag, 6. März, um
17 Uhr wird es soweit sein: In
der sicherlich gut gefüllten
Neustädter Kirche wird Mo-
zarts „Requiem“ aufgeführt -
ein Großereignis im Musikle-
ben unserer Stadt.

Der junge Kantor Martin
Lehmann, der die Aufführung
leiten wird, hat zusammen
mit den verschiedenen Chor-
gruppen der Kantorei Eschwe-
ge eine große Aufgabe über-
nommen. Denn Mozarts „Re-
quiem“ ist so bekannt, dass
nur eine perfekte Interpretati-
on die Erwartungen des Publi-
kums erfüllen wird. Dafür
wird schon lange unter der
Leitung Lehmanns geübt. Und
wie akribisch der Kantor die
Proben leitet, zeigen die lau-
fenden Chorproben.

Im großen Raum des Ge-
meindehauses in der Rosen-
gasse versammelt sich derzeit
regelmäßig sich eine große
Anzahl von Sängerinnen und
Sängern, von alt bis sehr jung
einträchtig zusammen. Am
vergangenen Samstag wurde
dabei beispielsweise die wohl
bekannteste Stelle des „Re-
quiems“ geübt, das machtvol-
le „Dies ira“. In seiner Leitung
achtete Lehmann auf alle
Aspekte der Interpretation:
auf die korrekte Aussprache
des lateinischen Textes, auf
Betonung, auf den Ausdruck.
Und bis zur Aufführung wird
bestimmt noch weiter gefeilt –
bis zu einem homogenen, zu-

Ein Großereignis
im Musikleben
Die Chorproben zu Mozarts „Requiem“ laufen

Tage ist beispielsweise ein af-
ghanischstämmiger Mann,
der seit 17 Jahren in Deutsch-
land lebt und jetzt in Großbur-
schla wohnt. Während des Fa-
miliengottesdienstes am
Sonntag wurde zu spenden
aufgerufen, um die beiden Fa-
milien mit Lebensmitteln erst-
auszustatten. Theresina Albert
vom Deutschen Roten Kreuz
(DRK) in Wanfried und Pfarre-
rin Rosemarie Kremmer ha-
ben die Lebensmittel einge-
kauft und übergeben. In der
nächsten Woche werden alle
Helfer zu einem Koordinie-
rungstreffen eingeladen. Die
Arbeiterwohlfahrt (Awo) wird
die Hilfe lenken.

bestehen aus vier Erwachse-
nen, vier heranwachsenden
jungen Männern und fünf Kin-
dern im Alter von einem bis
13 Jahren. Am Mittwochmit-
tag hatte die Stadtverwaltung
die Neuankömmlinge im Rat-
haus mit einem Nudelessen
empfangen. Dabei wurde ih-
nen auch ihre neue Heimat
nähergebracht.

DIE HILFSBEREITSCHAFT
Indes hat sich in Wanfried

eine Welle der Hilfsbereit-
schaft ausgebreitet. 28 Ein-
wohner haben sich bereiter-
klärt, sich ehrenamtlich für
die Flüchtlinge zu engagieren.
Der Dolmetscher der ersten

auf Anfrage unserer Zeitung.

DIE WOHNUNG
Innerhalb von einer Woche

wurde die Wohnung in der
Wanfrieder Altstadt herge-
richtet. Dabei waren die Hand-
werker bis zur letzten Minute
beschäftigt. Am Dienstag wur-
den Möbel aufgebaut, Mitt-
woch wurde noch an der Hei-
zung geschraubt. „Allen ge-
mein war eine große Dankbar-
keit“, berichtet Gebhard vom
ersten Eindruck.

DIE BEWOHNER
Die zwei Familien, die jetzt

in den sechs Zimmern des his-
torischen Gebäudes wohnen,

V O N T O B I A S S T Ü C K

WANFRIED. Die ersten Flücht-
linge sind in Wanfried einge-
troffen und haben sich kurz-
fristig eingerichtet. 13 Perso-
nen aus zwei Familien aus Af-
ghanistan haben am Dienstag-
nachmittag die Wohnung im
zweiten Stock des Keu-
dell’schen Schlosses bezogen.
Eine kleine Delegation um
Bürgermeister Wilhelm Geb-
hard hatte die Neuankömm-
linge empfangen. „Die Men-
schen waren froh und glück-
lich, nach einer langen Reise
angekommen zu sein und
jetzt wieder etwas Privatsphä-
re zu haben“, sagte Gebhard

Nudeln zum Empfang
13 Menschen aus Afghanistan: Wanfried begrüßt als letzte Kommune erste Asylbewerber

Kleiner Empfang: Mit einem Nudelessen im Trauzimmer des Rathauses hat die Stadt Wanfried die Neuankömmlinge aus Afghanistan
willkommen geheißen. Foto: privat
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Rund 60 bis 70 Fälle von häus-
licher Gewalt gibt es pro Jahr
im Werra-Meißner-Kreis, nur
sechs bis acht Kinder können
an der Gruppe teilnehmen.
Geleitet wird diese aktuell von
Ina-Heike Velmeden, die ne-
ben ihrer normalen Ausbil-
dung auch eine extra Trauma-
Ausbildung gemacht hat.

Das Geld kam durch die

ESCHWEGE. Sprachlos zeig-
ten sich die Damen des Ver-
eins Frauen für Frauen – Frau-
en für Kinder am Dienstagvor-
mittag: Sie erhielten eine
Spende der Rotary-Damen. „So
eine Summe haben wir noch
nie bekommen“, erklärten
Helga Bachmann, Anja Axt
und Elisabeth Schrauth, die
Freude war ihnen sichtlich ins
Gesicht geschrieben. 4000
Euro überreichten die Damen
des Rotary-Clubs für das Pro-
jekt Gretel und Hänsel der Al-
lerleirauh Beratungsstelle, die
zum Verein gehört. Mit dem
Geld soll das Spielzimmer neu
ausgestattet und renoviert
werden, außerdem sollen in
Zukunft Ausflüge und Aktivi-
täten mit den Kindern mög-
lich gemacht werden.

Zwei Mal im Monat treffen
sich im Projekt Gretel und
Hänsel, das keinen eigenen
Etat hat, Mädchen und Jungen
im Grundschulalter, die häus-
liche Gewalt erlebt haben.
„Kinder, die häusliche Gewalt
erfahren oder als Zeuge erlebt
haben, sind besonders verhal-
tensauffällig, Jungen werden
häufig aggressiver, Mädchen
verstummen oft“, erklärt Anja
Axt, die aktuell in der Frauen-
beratung arbeitet und zuvor
die Gretel und Hänsel Gruppe
leitete. „In der Gruppe sind die
Kinder keine Außenseiter und
haben oft das gleiche erlebt“,
fügt Helga Bachmann an.

Mistelzweige gegen Gewalt
Damen des Rotary-Clubs spenden für Projekt der Allerleirauh Beratungsstelle

Mistelzweig-Aktion der Rota-
ry-Club Damen im vergange-
nen Winter auf dem Eschwe-
ger Markt zusammen. Die Da-
men hatten dafür die Zweige
schön gebunden und gegen
eine Spende für den Verein
Frauen für Frauen – Frauen für
Kinder abgegeben. „Dadurch
sind 1400 Euro zusammen ge-
kommen“, erklärten Carla

Bode und Renate Nellisen, den
Rest haben die Damen für das
Projekt oben drauf gelegt. „Es
macht uns immer eine beson-
dere Freude, wenn wir Freude
bereiten können“. „Unsere Da-
men wählen jedes Jahr ein
Projekt gezielt aus, das sie un-
terstützen möchten“, fügte
Christian Knolle, Präsident
des Rotary-Clubs, an. (sb)

Glücklich: Renate Nellisen, Carla Bode, Christian Knolle, Helga Bachmann, Anja Axt und Elisabeth
Schrauth freuen sich über die Spende über 4000 Euro für das Projekt Gretel und Hänsel des Vereins
Frauen für Frauen – Frauen für Kinder im Werra-Meißner-Kreis. Foto:  Berg

Höhepunkt der Präsentation: Der Schäferwagen von Benedikt
Schenker. Foto: Schubert/nh

den und konnte bei laufen-
dem Motor und mit reparier-
ter Zapfwellenkupplung vor-
geführt werden. „Das Projekt
Schleiereulen-Nistkasten ist
mit der Präsentation meiner
Arbeit noch nicht vorbei“, er-
klärte Saskia, deren Familie in
diesem Sommer nun doch mit
einer Schleiereulen-Zucht be-
ginnen wird. Auch die Kon-
struktion des perfekten Hüh-
nerhauses, so wie die richtige
Auswahl der Hühnerrasse
wird Fynns Familie auch in
der Zukunft noch weiterbe-
schäftigen.

Viel Ehrgeiz und Durchhal-
tevermögen zeigte Benedikt,
der auf der Basis eines alten
Wasserwagens eine fahrbare
Schäferhütte aufgebaut hat.
Hierzu benötigte er sowohl
eine Vielzahl von metall- und
holzbearbeitenden Techniken,
wie einen Schweißkurs, und er
erlernte auch den Gebrauch
und die Anwendung der unter-
schiedlichsten Werkzeuge und
Materialien. Die begehbare
Schäferhütte war der Höhe-
punkt der Präsentation. (red/
lad)

ESCHWEGE. Unter großem
Beifall und vielen anerkennen-
den Worten hat kürzlich die 8.
Klasse der Freien Waldorfschu-
le Werra-Meißner ihre Projekt-
arbeiten vor der Schule und
den Eltern präsentiert. Außer-
halb der Schulzeit haben die
Schüler ihr jeweils selbstge-
wähltes Projekt fertiggestellt
und dazu eine schriftliche Aus-
arbeitung angefertigt.

In diesem Jahr erstreckte
sich die Bandbreite der Pro-
jektthemen über die Themen-
gebiete Musik, Spiele, Moto-
ren, Tierschutz und Tierzucht
bis hin zur Konstruktion einer
Schäferhütte. Das selbstkon-
struierte Jenga-XXXL von Elias
wurde vom Publikum sofort
angenommen und mit Begeis-
terung ausprobiert. Auch das
Cajon Marke Eigenbau kam
während der Präsentation zu
seiner ersten Aufführung,
meisterlich gespielt von Ma-
teo. Das von Manuel wieder in
Gang gesetzte Getriebe eines
alten Schleppers, eines MB-
trac 800 Serie 440, war von
den Eltern des Schülers auf
dem Schulhof platziert wor-

Schüler setzen
auf Marke Eigenbau
Klassen der Waldorfschule stellen Projekte vor


